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Zürforge des Eiſenbahnminiſters. 


In einem neueren Erlaß des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten werden die Eiſenbahndirektionen darauf hingewieſen, 
daß bei Anlage von Ueber nachtungsräumen für 
das Fahrperſon al vor Allem an der Forderung eines 
genügenden Luftraumes der einzelnen Schlafzimmer feſtgehalten 
werden muß. Es iſt daher eine ſolche Belegung der Schlafräume 
anzunehmen, daß auf das einzelne Bett kein geringerer Luftraum 
als 15 ebm entfällt. Auch iſt bei derart knapp bemeſſenen 
Räumen auf Einrichtungen Bedacht zu nehmen, die eine beſonders 
gute Lüftung ermöglichen. Ungeſund gelegene und feuchte oder 
deſonders unruhige Räume find von der Benutzung als Schlaf⸗ 
zimmer auszuschließen. Unzweckmäßig große oder als Durchgang 
dienende Schlafräume ſind möglichſt durch Einziehung von Wänden 
und Anordnung von Thüren derart einzutheilen, daß ruhende 
— — nicht durch ankommmende oder abgehende ge- 

Öl 

f Ferner if darauf zu halten daß nahe gelegene, ohne Ueber⸗ 
ſchreitung lebhaft betriebener Gleiſe zu erreichende Abortanlagen 
und heizbare, von den Schlafzimmern getrennte Räume zum 
Kleidertrocknen und zum Anwärmen von Speiſen und Getränken 
vorhanden find. Soweit irgend angängig, find Vorkehrungen 
u treffen, die es geſtatten, für das ankommende Perſonal heißes 


5 
Haideroſe. 
Roman von J. Berger. 
(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung) 
Ulrich war wie betäubt von dem Gehörten. Die Wangen 
brannten ihm das Herz ſchlug ihm ſtürmiſch. 
„Der arme, arme Papa“, rief er mit zuckenden Lippen. 
Die Großmama nickte und ſeufzte. Dann fuhr ſie in ihrem 
Bericht fort 


fandesgem en? Du biſt ein armer Offinier und fie hat 
kein Geld. Darum laß ab von dem Mädchen, reiße es nicht 
aus ſeinem TUCH Oerzensfrieden, um es in Unruhe, Angſt und 


u ſtürzen. Ich 
— mit Deiner Eh 


che nur, daß Du vernünſtig handelt und Deinen armen 
= nicht man a neuen Be auf die Schultern 
TT. 
a einer Seele wühlte unbän⸗ 

Schmerz. Sein Blut kam in ledenſchaftliche Wallung. Nun 


— mit einem Schlag ſein ganzes fröhlſches Hoffen, fein heißes 
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Begründet 1760. 


Bedarction und Expedition, Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Donnerſtag den 6. Januar 


Waſſer zur Bereitung von Kaffee ohne Schwierigkeit und Zeit- 
verluſt zur Verfügung zu halten. Die Einrichtungen zum Waſchen 
können gegebenenfalls in den Schlafräumen verbleiben, ſind 
aber ausreichend zu bemeſſen. 

Für das Lokomotivperſonal (Führer und Heizer) und für 
Zugführer und Packmeiſter ſind kleinere Zimmer mit zwei Betten 
vorzuſehen, während ſür das Wagenperſonal, nach Zuggruppen 
getrennt, ein Schlafraum von entſprechender Größe als ausreichend 
zu erachten iſt. 


33 Mill. mehr als im Vorjahre, find im Jahre 1897 im Reichs 
poſtgebiet befördert worden. Bei dieſer hohen Steigerung iſt von 
ſehr weſentlichem Einfluß die Gewohnheit der Verſendung von 
Anſichtspoſtkarten geweſen, welche während der letzten Jahre 
eine überraſchende Ausdehnung gefunden hat. Die Freude an 
Anſichtspoſtkarten macht fi natürlich in beſonderem Maße auf 
Ausſichtsspunkten, in Aus flugsorten u. ſ. w. fühlbar, wo 
Barton getroffen iſt, daß ſolche Karten käuflich zu erwerben 
n 


Im letzten Sommer ſind nach der „D. Verkehrsztg.“ 
vom Kyffhäuſer 148 242 (1893 nur 14 410), vom National- 
denkmal auf dem Niederwald 128 478 (13 992), vom Brocken 
119 935 (80 032), von der Wartburg 117 699 (64 438), von 
der Baſtei 77 462 (51 810), vom alten Schloß Heidelberg 35557 
(9827), vom Feldberg 27 297 (7689) u. ſ. w. Poſikarten ab⸗ 
geſandt worden. Uebertroffen werden dieſe Zahlen noch von dem 
Poſtkartenverkehr auf Ausſtellungsplätzen. Beträgt doch 
die Zahl der von der letztjährigen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aue⸗ 
ſtellung in Leipzig abgeſandten Poſtkarten nahezu 1400000, diejenige 
beim Poſtamt der Hamburger Gartenbauausſtellung 572 000, 
im täglichen Durchſchnitt 6 900 bezw. 3619; beim Poſtamt 
der Berliner Ausſtellung belief ſich die Zahl der Anſichts⸗ 
karten täglich ſogar auf 9826. Von dem Betrage von 26,5 Mill. 
Mark, auf welchen das Porto für Poſtkarten des inneren Verkehrs 
zu veranſchlagen iſt, wird hiernach ſicher eine hübſche Summe auf 
die Gebühr für Anſichts poſtkarten entfallen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Januar. 


Der Kaifer, der am Montag Vorträge hörte und den 
Poſener Biſchof v. Stablewski empfing, ließ fi) Dienſtag 
Vormittag von dem Finanzminiſter v. Miquel und dem Chef des 
Militärkabinets v. Hahnke Vortrag halten. Später machte der 
Kaiſer einen Spazierritt und nahm an einer Frühſtückstafel beim 
Offtzierkorps des Lehr⸗Infanteriebataillons theil. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz ſind Dienſtag 
Nachmittag wieder nach Plön abgereiſt. 

Fü rſt Bismarck leidet, wie die „Ham b. Nachr.“ feſtſtellen, 
an Podagra, was nach ärztlicher Anſicht nicht gefährlich iſt. Die 
beunruhigenden Gerüchte entbehren glücklicherweiſe der Be⸗ 
gründung. 

Der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Dr. v. Stablewski 
hatte vor ſeiner Audienz beim Kaiſer eine längere Unterredung 
mit dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe. Wenn es ſich 
bei dieſer Beſprechung um politiſche Angelegenheiten gehandelt 
Wünſchen vernichtet und vor ihm that ſich ein Leben troſtloſeſter 
Dede auf, ein Leben voll Entſagung und Herzeleid. Er preßte 
die Lippen feſt aufeinander, um nicht aufzuſchreien. 

Vorbei! Verloren! Alles aus! Ein ſchwerer Athemzug, faſt 
wie ein Schluchzen entrang ſich ſeiner Bruſt. Er preßte beide 
Hände auf die Augen. 

Ulrich ſtrich mit der Hand über ſeine Stirn und richtete ſich 
ſtraff empor. Jawohl, gewiß, er wollte ſtark ſein und ſeine 
männliche Haltung und Faſſung bewahren. Er wollte muthig 
tragen, was Gott ihm auferlegt. — Und doch übermannte ihn 
von Neuem der brennende Schmerz und die Kraft verſagte ihm. 
Er ſtarrte mit wirren Augen ins Leere, dann lachte er plötzlich 
ſchrill auf und ſtürzte davon, ohne ſich umzuſehen. 

Kopſſchüttelnd blickte ihm die Baronin nach. „Der arme 
Junge, er thut mir wirklich leid, denn ich habe ihn gern,“ 
flüfterte fie vor ſich hin. „Aber wer jo knabenhaft unbeſonnen 
handelt, ſo ganz ohne Ueberlegung, muß wieder zur Vernunft 
gebracht werden!“ 

Sie ging ins Schloß zurück und ſuchte eine heitere unbe- 
fangene Miene anzunehmen, damit ihre Schwiegertochter nichts 
merkte von dem Sturm, den ſie heraufbeſchworen hatte. 

Der Baron Hobenſtein befand ſich in der That in ſehr 
ſchlechten Vermögens verhältniſſen, trotzdem er kein Verſchwender 
war. Das Rittergut und das gleichnamige Dorf befanden ſich 
bereits Jahrhunderte im Beſitz derſelben Adelsfamilie. Seine 
Vorfahren hatten ſparſam gelebt, an dem wirthſchaftlichen Nieder⸗ 
gang des ſchönen Beſitzthums waren ſein Vater und ſeine Mutter 
ſchuld. Beide Gatten liebten Luxus und rauſchende Vergnügungen. 
Schloß Hohenſtein wurde nicht leer von Gäſten und Bälle, 
Maskeraden und Jagdfeſte wechſelten in bunter Reihenfolge. 
In den Ställen befanden ſich edle Raſſepferde, die Tauſende 
von Mark gekoſtet hatten, und eine Menge Dienerſchaft harrte 
der Befehle ihrer Herrſchaft. Der Abwechſelung halber wurden 
die koſtſpieligſten Badeorte beſucht und die Winter meiſtens in 
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bat, fo iſt wohl anzunehmen, daß die Frage der Flotten ver ⸗ 
mehrung und die den katholiſchen Mifftonaren in China zu gewäh⸗ 
rende Sicherheit zur Sprache gekommen iſt. 

Man ſchreibt aus Berlin: Für die Provinz Poſen 
wird angeblich die Ernennung eines königlichen Statthalters 
geplant, der während eines Theiles des Jahres in der Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt reſidiren würde. Wie bekannt, hat es früher 
längere Zeit einen königlichen Statthalter für die Provinz 
Pommern gegeben. Der zu ernennende Statthalter von Poſen 
würde dieſelben Funktionen auszuüben haben, wie ſeiner Zeit der 
Statthalter von Pommern. Ein beſtimmter Beſchluß iſt in der 
ganzen Frage jedoch noch nicht gefaßt worden, es ſchweben z. Z. 
vielmehr noch Erwägungen. — (Wir möchten unſererſeits auch 
das Letztere vorläufig noch bezweifeln. D. Red.) 

Zurchineſiſchen Frage liegt zunächſt ein Bericht 
über die Ermordung der katholiſchen Miſſionare in Südſchantung 
vor. Der Bericht beſagt, daß am Vorabend vor Aller Heiligen 
eine Rotte das Miſſionshaus im Dorfe Tſchantja erbrochen habe. 
Die Miſſionare Nies und Heule wurden dabei durch Meſſerſtiche 
ermordet; den Hausoberen Stenz, der, wie bereits bekannt, 
entkam, ſuchten die Mörder vergebens. — Kapitän zur See 
Roſendahl iſt zum Befehlshaber an Land über die deutſchen 
Streitkräfte in Kiautſchau ernannt worden. Kapitän Roſendahl 
war bisher Präſes des Torpedo⸗Verſuchs-Kommandos und zugleich 
Kommandant des Kriegs ſchiffs „Friedrich Karl“. — Die Mit⸗ 
theilung, daß ſowohl England wie Japan ein entſchiedenes 
Einſchreiten in Oſtaſien ankündigten, wenn Rußland oder Deutſch⸗ 
land Landgebiete in China in ihren dauernden Beſitz bringen 
ſollten, wird nirgends beſtätigt. Dagegen erſcheinen die Wand⸗ 
lungen, welche die Anleihefrage in China durchmacht, von größter 
Wichtigkeit. Dabei durchkreuzen ſich offenbar ſo verſchiedenartige 
Intereſſen und Intriguen, daß ſich noch kein klares Bild davon 
gewinnen läßt, wer zuletzt den „Sieges preis“ dieſer chineſiſchen 
Anleihe davontragen wird. Während es ſoeben noch einem 
Londoner Blatt zufolge hieß, daß das Abkommen mit Rußland raſch 
vorwärts ſchreite, hört jetzt die „Köln. Ztg“ von unterrichteter 
Stelle, daß in London ſehr ernſte Verhandlungen wegen einer 
chineſiſchen Anleihe im Zuge find. — Die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten hat nunmehr keine Zweifel darüber gelaſſen, 
daß fie bei einem etwaigen Einſchreiten Englands in Oſtaſten zu 
Rußland ſtehen werde. Damit verlieren die mannigfachen Droh⸗ 
ungen engliſcherſeits einen erheblichen Theil ihres Gewichts. — 
Aus Paris wird gemeldet, daß der Touloner Kriegshajen Befehl 
erhielt, den Panzerkreuzer „Paskal“ zur Verſtärkung des 
oſtaſtatiſchen Geſchwaders auszurüſten. Die Abfahrt des Kreuzers 
ſoll demnächſt erfolgen. 

Im Reichsamt des Innern zu Berlin iſt die 
angekündigte Conferenz zur Vorberathung bezw. Begutachtung der 
Grundzüge des geplanten Reichs⸗Verſicherungs⸗Geſetzes zu⸗ 
ſammengetreten. 
Bundestheilen gut beſchickt. Ueber das Ergebniß der bisherigen 
Berathungen iſt noch nichts bekannt geworden. 

Dem Deutſchen Reichstage iſt der Entwurf 
eines Geſetzes betr. die anderweite Regelung des Geſammtkontingents 
der Brennereien zugegangen. 


Dem Reichstage wird ferner, wie verlautet, ebenſo wie 


dem preußiſchen Landtage noch in dieſer Seſſion ein Compta- 
bilitätsgeſetz vorgelegt werden. 5 
DD 


Paris oder Italien verbracht. Der Baron betete ſeine ſchöne 


lebensluſtige Gemahlin an, überſchüttete ſie mit Koſtbarkeiten 


und verſagte ihr keinen Wunſch. Und ſie war es auch haupt⸗ 
ſächlich, die ihn zu Ausgaben veranlaßte, die nicht im Einklang 


Die Conferenz iſt aus allen Bundesſtaaten und 


mit ſeinen Einnahmen ſtanden und große Summen verſchlangen. 


Um die Bewirthſchaftung des Gutes kümmerte er ſich faſt gar 


nicht, er lebte ſeinen flotten Tag hinein und überließ die ihm 
Als dann endlich 


läſtige Arbeit wenig zuverläſſigen Verwaltern. 
die Einnahmen gänzlich ausblieben und der Bankerott vor der 
Thüre ſtand, ſtarb er plötzlich. Man fand ihn eines Tages 
todt in dem Seſſel vor ſeinem Schreibtiſch. Voran er geſtorben 
war, blieb ein Geheimniß. i 

Er hinterließ ſeinem einzigen Sohne Bruno ein Erbe, das 
ſich in größter Unordnung und Verwirrung befand, das in alle 
Winde verflattern wollte. Nirgends war ein Verzeichniß der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben zu finden, Aecker nnd Felder waren ver⸗ 
wahrloſt, die Wirthſchaftsgebäude drohten einzufallen. 

Bruno von Hohenſtein, ein ernſter, 
ganz das Gegentheil feines leichtlebigen Vaters, entſagte nach 
deſſen Tode ſofort ſeiner diplomatiſchen Laufbahn, die er 
mit Vorliebe für ſich gewählt hatte, um die Verwaltun 
ſelbſt zu übernehmen und Ordnung zu ſchaffen in dem Wirrſal, 
damit für ihn und ſeine Nachkommen die väterliche Scholle 
erhalten blieb. Es gab harte Arbeit für ihn und ein be⸗ 
ſtändiges Kämpfen gegen ſchwer zu überwindende Schwierigkeiten. 
Dabei quälte ihn immer die Angſt, daß er den alten Familien- 
beſitz, an dem er mit allen Faſern feines Herzens hing, doch nicht 
halten würde. Er lebte mit ſeiner Gattin ſtill und zurückgezogen 
und hielt wenig Dienerſchaft. Die nichts einbringenden Luxus 
pferde hatte er abgeſchafft, den prachtvollen Waldbeſtand lichten 
laſſen, um das Holz zu verkaufen, und den ganzen Haushalt 


gediegener Mann, 


* 


eingeſchränkt. Dadurch war es ihm möglich geworden, die Zwſen 


für die Hypothekendarlehne aufzubringen und pünktlich en. 
Er aft daß er nach ein paar recht — Shen. im 
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Die Ausſichten für die Flottenvorlage And 
augenſcheinlich in jüngfier Zeit wieder beſſer geworden. Als 
beſonders bemerkenswerth ſſt die freundliche Stellungnahme der 
Handelskammern Deutſchlands za dem Flottengeſetz zu be⸗ 
zeichnen. Wenn die Handelskammern der beiden größten See⸗ 
ſtädte Deutſchlands, Hamburg und Bremen, entſchieden für die 
Flot'envorlage eintreten, jo kann man vielleicht annehmen, daß 
dieſe damit beſondere lokale Intereſſen berüdfictigen, wenn aber 
auch eine Reihe anderer Handelskammern, ja ſogar ſolche Süb- 
deutſchlands, ihre Sympathien für die Vorlage an den Tag legen 
und deren Annahme empfehlen, ſo kann dies nur aus der Er⸗ 
wägung heraus geſchehen ſein, daß für den überſeeiſchen Handel 
Deutſchlands eine Vergrößerung der Marine unbedingt er⸗ 
forderlich iſt. 

Wie aus Papenburg mitgetheilt wird, iſt als end⸗ 
giltiger Termin für die Eröffnung des Dortmund⸗Emskanals 
der 1. Oktober dieſes Jahres feſtgeſetzt. 

Unſere Schiffsbaukunſt hat bekanntlich einen ge⸗ 
waltigen Auſſchwung genommen; großartig ſind die Leiſtungen 
der Werften. Zwei der letzteren haben ſoeben die ihnen ge⸗ 
bührende Auszeſchnung erhalten. Der Reichsanzeiger theilt mit: 
Der Schiffsbauwerft und Maſchinenfabrik Howaldtswerke in Kiel 
und der Flensburger Schiffsbaugeſellſchaft, Schiffsbauwerft und 
Maſchinenfabrik in Flensburg, if die Medaille mit der Inſchrift 
„Für gewerbliche Leſſtungen“ in Silber verliehen worden. 

Ein neuer Hinterrad⸗ Dampfer, beſtimmt zum 
Truppentransport auf dem Rufidji in Deutſch-Oſtafrika, iſt ſoeben 
nach beſtandener Probefahrt von der Kolonialabtheilung des Aus 
wärtigen Amts abgenommen worden. Das Fahrzeug trägt den 
Namen „Ulanga“ und geht, in einzelne Theile zerſegt, am 19. 
d. Mts. von Hamburg aus nach der ſüdlich von Dar-es⸗Salaam 
gelegenen Inſel Koma, wo es wieder zuſammengeſetzt werden und 
vorläufig in der Station verbleiben wird. 


Ausland. 


Rußland. Sehr intereſſant iſt ein Artikel der „Mos⸗ 
kowskija Wiedomoſti“ über die letzten polniſch⸗tſchechiſchen Ver⸗ 
brüderungskundgebunge n. Vor Allem deshalb, weil er wieder 
einmal beweiſt, daß die Ruſſen, trotz der Warſchauer Feſttage, nach wie 
vor in den Polen ibre unverföhnlichen Feinde ſehen. Die Letzteren, und 
war nicht nur die in Rußland lebenden, ſind ein Haupthinderniß für den 

anſlavismus. Die ruſſiſchen Polen wollen ſich noch immer nicht zum 
Ruſſenthum bekennen — und die öſterreichiſchen Polen, weit entfernt davon, 
ſich mit den Ruſſen als „ein einzig Volk von Brüdern“ zu fühlen, be⸗ 
drücken ihrerſeits die in ihrem Machtbereich ſeßhaften Slaven ruſſiſcher 
Herkunft, die Ruthenen, auf das Schlimmſte. Daß die Stammesgenoſſen 
der Ruthenen jenſeits der ſchwarzgelben Grenzpfähle darüber erzürnt ſind, 
ift ſehr begreiflich — obgleich fie ſich dafür an den Bewohnern Kongreß ⸗ 
polens dafl ſchadlos zu halten verſuchen. Immerhin zeigt der Artikel recht 
draſtiſch, wie ſtaak die Gegnerſchaft zwiſchen den Slaven ruſſiſcher und 
polniſcher Herkunft iſt; ſo ſtark, daß fogar den namentlich in früheren 
Zeiten von den ruſſiſchen Panflawiſten jo eifrig verhätſchelten Tſchechen 
die vollſte ruſſiſche Ungnade in Ausficht geſtellt wird, wenn fie nicht wieder 
ihre Mahnen von den Polen ſcheiden. Gerade dieſer Umſtand läßt auf die 
Tiefe des Haſſes ſchließen, der bei den Ruſſen gegen das Polenthum be» 
ſteht. Ob dies auf die Haltung der Tſchechen oder der Polen in Oeſterreich 
irgend welchen Eindruck machen wird, kann wohl zunächſt dahin geſtellt 
bleiben. Aber aus dem Artikel des ruſſiſchen Blattes können auch die Re⸗ 
ierenden in Wien Manches lernen — was fie freilich ſchon iängſt wiſſen 
ollten; vor Allem das, daß die Tschechen den Panſlawiſten als die Vor⸗ 
poſten Rußlands in Oeſterreich gelten, und daß die Tſchechen ſelbſt mit 
dieſer Rolle bisher vollkommen einverſtanden waren, ſo ſehr, daß man von 
panſlawiſtiſcher Seite die Drohung mit der Entziehung dieſer Stellung als 
ein wirkſames Zuchtmittel gegen die Tſchechen betrachtet! 


Provinzial⸗Nachrichten. 


e Strasburg, A. Januar. Dem hieſigen Gendarm M. iſt es ger 

lungen in dem deſertirten ruſſiſchen Grenzſoldaten Szuttoff 
den Dieb zu ermitteln, welcher vor circa 4 bis 5 Wochen eine Kuh in 
Rußland geſtohlen, bei Mehlſack über die Grenze gebracht und bei dem Ar⸗ 
beiter Jankowski daſelbſt geſchlachtet hatte. Das Fell der Kuh wurde von 
Grenzbeamten ſeiner Zeit im Grenzfluſſe gefunden. 
— Schwetz, 3. Januar. Bei Wiederaufnahme des Unterrichts nach 
den Weihnachtsferien in der hieſigen Stadtſchule heute früh fand man 
ein Klaſſenzimmer mit dickem Rauch angefüllt. Die nähere Unter⸗ 
ſuchung ergab einen Balkenbrand unter dem Ofen; auch die Dielen 
waren bereits vom Feuer erfaßt. Sie mußten aufgeriſſen und der Ofen 
abgebrochen werden. 

— Schwetz, 4. Januar. 
mit ihren Kindern noch immer in Grutſchno wohnt, hat ein kinderloſer 
Oberſtabsarzt aus Saarlouis das Anerbieten gemacht, einen ihrer Knaben 
an Kindesſtatt anzunehmen, ihn zu erziehen und für ſeine weitere 
Ausbildung ſorgen zu wollen. Frau Grütter hat ſich bereit erklärt, ihren 
zweiten Sohn der edelgeſinnten Familie zu übergeben. 

— Graudenz, 4. Januar. Aus Anlaß des 60jährigen Prieſter⸗ 
Jubiläums des Papſtes fandte der polniſche Volks » Verein in 
Graudenz folgendes Telegramm ab: „Leo XIII., Rom, Vatikan. Heiliger 
Vater! Zum 6 jährigen Jubiläum Deiner Prieſterthätigkeit erlauben 
wir uns als treue Söhne der Kirche Chriſti, Dir die wärmſten Glückwünſche 
u überſenden; möge Dich der Allmächtige noch lange Jahre zur 

hre und Nützlichkeit der Kirche am Leben behalten. Sende uns, 
eiliger Vater, Deinen apoſtoliſchen Segen. Polniſch ⸗ katholiſcher Volks⸗ 
erein, Graudenz.“ 


Stande fein würde, etwas von den Schulden abzutragen. Statt 
deſſen kamen Mißernten und neue Sorgen. 

Der Baron war ängſtlich bemüht, ſeine ſchlimme Lage vor 
ſeiner Familie geheim zu halten. Beſonders ſeine heißgeliebte 
Gattin ſollte nur Licht an ſeiner Seite finden, kein Schatten ſollte 
ihr Daſein trüben. Glücklicherweiſe ſtimmte das ſchlichte Still⸗ 
leben, das er mit ige führte, mit ihren Neigungen zuſammen. 
Ihre Häuslichkeit war die Welt, in der ſie ſich wohl fühlte, 
weiter hinaus gingen ihre Wünſche nicht. Sie weihte ihr Leben 
den Ihrigen und den Werken der Barmherzigkeit. Im Dorfe 
galt die milde ſanfte Frau als der Engel des Ortes. 

Die beiden Galten verkehrten nur wenig mit den benach⸗ 
barten Gutsherrſchaften, deſto mehr aber mit dem Oberförſter 
Vollmar und ſeiner Frau, trotz der Verſchiedenheit ihres Standes 
und ihrer Verhältniſſe. Dem Baron war der Umgang mit dem 
ſeingebildeten Forſtmann allmählich zum Bedürfniß geworden 
und die Baronin fand in der Oberförſterin eine wahre aufrichtige 

reundin. 

1 Ulrich wuchs inzwiſchen heran, ſchön und begabt, der Stolz des 
Hauſes. Er zeigte ein merkwürdiges Intereſſe für das zarte goldhaarige 
Töchterlein des Oberförſters, das ſeiner Mutter Pathchen war und im 
Schloſſe wie eine Prinzeſſin behandelt wurde. So kam es ganz von 
ſelbſt, daß die beiden Kinder viel zuſammen waren und große 
Freundſchaft ſchloſſen. Ulrich hatte ein weiches liebebedürftiges 
Gemüth und fühlte ſich einſam und verlaſſen, wenn er ſein 
wildes luſtiges Haideröslein nicht alle Tage ſehen konnte. Der 
Vater war jo ernſt und immer beſchäftigt, die Großmama ſtets 
verdrießlich und ſchlechter Laune, der Hofmeiſter plagte ſo viel 
mit langweiligen Unterrichtsſtunden, jelbit die liebe gütige Mama 
hatte wenig Zeit für ihn, da war ihm das kleine Mädchen unent- 
behrlich geworden. 

»a Baron Hohenſtein hatte den Oberförſter zum Vertrauten 
ſeiner vielfachen Sorgen gemacht, er war genau über alles unter⸗ 
richtet. Doch helfen konnte er nicht, wenn er auch gewollt hätte, 
denn er beſaß nicht das geringſte Vermögen. Dennoch vermochte 
er ſich dem bedrängten Freunde nützlich zu erweiſen, indem er 


Der Lehrerwittwe Grütter. die 


— Marienwerder, 4. Januar. Zu dem Selbſtmorde des 
Oberlandesgerichtsdiätars Gienau wird noch gemeldet: G. hatte ſeit 
Jahren ein Verhältniß mit einer unter dem Namen „lange Lieſe“ auch 
in anderen Städten der Provinz bekannten Kellnerin, die * ihrer 
50 Jahre es verſtand, den 32 Jahre alten Beamten an ſich zu feſſeln. 
Noch am Abend vor dem Selbſtmorde waren Beide in einer Konditorei. 
— Das Hotel de Magdeburg, bisher Herrn Bölter ge⸗ 
hörig, iſt in den Beſitz des Herrn H. Geddert, früher in Graudenz, über⸗ 
gegangen. 

— Danzig, 4. Januar. Die Stadtverordueten ⸗Kommiſſion, welche 
er Vorberathung über die Magiſtratsvorlage betreffend die Bewilligung 

er Hälfte der Koſten für die Einrichtung des Freibezirks Danzig 
mit 150 000 Mark aus ftädtiihen Mitteln und Uebernahme der Grund⸗ 
erwerbskoſten für die Verbindungsbahn auf die Stadt eingeſetzt iſt, hat 
einſtimmig beſchloſſen, die Vorlage der Stadtverordnetenverſammlung zur 
unveränderten Annahme zu empfehlen. 

— Danzig, 3. Januar. Einer regelmäßigen Dampferverbin⸗ 
dung zwiſchen Danzig und Culm ſoll ein neuer Dampfer 
dienen, welchen die hieſige Rhederei von Johannes Ick auf der Klawitter⸗ 
ſchen Werft bauen läßt und zum Frühjahr in Dienſt ſtellen will. Das 
Schiff ſoll zweimal in der Woche den Verkehr vermitteln. 

— Königsberg, 4. Januar. Ein trauriges Schickſal hat, wie 
nach einer Meldung aus Kairo erſichtlich iſt, am Weihnachtsabend den 
Aſtronomen Dr. Necker, Privatdozenten an der Univerſität Königsberg, 
ereilt, der zu meteorologiſchen Studien ſich ſeit einigen Wochen in Aegypten 
aufhielt. Auf dem Rückwege von einem Beſuch wurde er auf dem Bahn⸗ 
kia von einem Zuge erfaßt und fortgeſchleudert. Der Tod trat augen⸗ 
licklich ein. Seine Leiche wurde in das deutſche Krankenhaus gebracht, von 
wo aus unter Betheiligung der amtlichen Vertreter Deutſchlands das Be⸗ 
go erfolgte. Der plötzlich Verunglückte war ſeit einiger Zeit mit den 

orbereitungen zu einer wiſſenſchaftlichen Reiſe ins Sinaigebiet beſchäftigt, 
die er gemeinſam mit dem Schweizer Profeſſor Heß zu unternehmen beab⸗ 
ſichtigte. (Die „K. H. 3“ fügt dieſer Meldung hinzu, ihres Wiſſens ſei 
ein Privatdozent Dr. Necker an der Königsberger Univerſität unbekannt). 

— Königsberg 4. Januar. Der ſchwer kranke Obermarſchall Graf 
Eulenburg⸗ Praſſen hat dem Landeshauptmann angezeigt, daß 
er ſein Amt als Vorſitzender des Provinzial⸗Landtages nieder legt. 

— Bromberg, 4. Januar. Die Eiſenwaaren handlungen 
von Ludwig Kolwitz und A. Dietz Nachfolger (Inhaber Paul Eckert) 
haben ſich zum 1. Januar zu einem Geſchäft vereinigt, das die Firma 
L. Kolwitz trägt. Während die beiden Detailgeſchäfte bis auf Weiteres ge⸗ 
trennt beſtehen bleiben, gedenkt die vereinigte Firma im Sommer auf den 
Hempel'ſchen Feldern einen Lagerplatz einzurichten, von dem aus die En⸗ 
grosexpedition betrieben werden ſoll. Ein Anſchlußgeleiſe nach dem Bahn⸗ 
hofe iſt bereits vorhanden, ein ſolches nach der Karlsdorfer Schleuſe wird 
geplant. Es werden dort umfangreiche Lagerhäuſer errichtet werden. 

— Argenau, 4. Januar. In der Nacht von Donnerſtag zu Freitag 
brachen Diebe in das Contor des Brauereibeſitzers L. ein und hoben 
das eiſerne Geldſpind ab, ſtellten es auf den Boden und verſuchten ver⸗ 
geblich es durch Axthiebe zu öffnen. Auch ein hölzernes Pult zu öffnen 
gelang ihnen nicht. Ein drittes, eiſernes Spindchen, in welchem ſich eine 

umme Geld befand, überſahen ſie. In ihrer Wuth über den Mißerfolg 
zertrümmerten ſie alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. Schon im 
Laufe des nächſten Tages wurden die Einbrecher, fünf halbwüchſige Bur⸗ 
ſchen von hler, ermittelt und verhaftet. 

— Poſen, 4. Januar. Die Poſener Juriſtiſche Monats 
ſchrift wird ſchon mit der zweiten Nummer (Februar) ihren Wirkungs⸗ 
kreis auf den benachbarten Oberlandesgerichtsbezirkt Marienwerder 
ausdehnen und nunmehr unter dem Titel „Juriſtiſche Monatſchrift für 
Poſen und Weſtpreußen“ (Verlag von Joſeph Jolowicz in Poſen) 
erſcheinen. Herausgeber ſind fortan außer den Rechtsanwälten Landsberg 
und Fahle in Poſen noch die Oberlandesgerichtsräthe Dr. Simon in Poſen 
und Erler in Marienwerder. — In der Sylveſter nacht unmittelbar 
nach 12 Uhr wurde der auf dem Kohlenlagerplatze unterhalb des Kernwerks 
ſtehende Militärpoſten von einem unbekannten Menſchen beläſtigt, 
der dem Soldaten den Helm vom Kopfe ſchlug, worauf er die Flucht er⸗ 
griff. Der Soldat ſchoß zweimal auf den Fliehenden, welcher ſich in⸗ 
zwiſchen hinter einer ſtarken Pappel verſteckt hatte. Die Projektile ſchlugen 
in die Pappel ein. Durch die Schüſſe wurde die Wache des Kernwerks 
(Fort Winiary) alarmirt, doch entkam der Thäter infolge der Dunkelheit. 


Lokales. 


Thorn, 5. Januar 1888 


+ [Berfonalien]. Dem Ober⸗Poſtkaſſen Rendanten 
Heinrici ju Danzig iſt der Königl. Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen worden. 

+ [Berfonalien bei der Poft!] Uebertragen iſt die 
Verwaltung der Poſtagentur in Alt⸗Terranova bem Lehrer 
Bartelt. Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Teuber II von 
Di. Krone nach Bromberg. Reichert von Bromberg nach 
Konitz. Der Poſtanwärter Müller in Pelplin iſt freiwillig 
ausgeſchieden. 

+ [Theater.] Wie vorauszuſehen war, trug Frl. Clara 
Drucker auch in ihrem geſtrigen Gaſtſpiel als „Madame Sans 
Gene“ wieder einen vollen Erfolg davon, ja die Künſtlerin über- 
traf mit ihrer reiwollen Wiedergabe dieſer, allerdings für 
temperamentvolle Darſtellerinnen ganz beſonders dankbaren Rolle, 
ſelbſt ſehr hochgeſpannte Erwartungen. — Dieſen Donnerſtag 
verabſchiedet ſich, wie wir unſeren Leſern ſchon mitgetheilt haben, 
Frl. Drucker in ihrer Paraderolle als „Cyprienne“. Ueber dieſe 
hervorragende Leiſtung ſchreibt die „Geraer Zeitung“ vom 
17. Februar 1896: „Ein prickelndes Ueberſchäumen von leicht ⸗ 
fertiger Tändellaune, eine temperamentvolle Oppoſitionsluſt halb 
ernſter, halb neckiſcher Art belebte Fräulein Druckers Cyprienne- 
Darſtellung. Vielleicht ging Fräulein Drucker in einzelnen 
Bravourſtellen, wie bei der Aufzählung der Eheſcheidungs para ⸗ 
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ſeinen Stiefbruder, einen reichen Fabrikanten in Berlin, veran- 
laßte, dieſem einc beträchtige Summe zu leihen, die gerichtlich als 
Hypothek ſichergeſtellt wurde. 

Die beiden Brüder kamen ſonſt ſelten zuſammen, ihr ver⸗ 
wandſchaftliches Verhältniß zu einander war ziemlich kühl, weil 
ihre Charaktere zu ungleich) waren. Der Oberförſter war 
anſpruchslos bis zum Selbſtvergeſſen. Der Fabrikant war andrer 
Art. Ihm war jedes Beamtenthum verhaßt geweſen, da es ihm 
wenig Chancen bot. Deſto mehr intereſſirte er ſich für den 
Kaufmannsftand, für den er entſchieden Talent hatte, denn er 
war ein praktiſcher, ſcharfblickender Menſch. Unter den denkbar 
ſchwierigſten Verhältniſſen und mit fremdem Geld gründete er ein 
Fabrikgeſchäft, das unter ſeiner umſichtigen Leitung raſch gedieh 
und ſich aus kleinen Anfängen bald zu mächtiger Höhe empor⸗ 
ſchwang. Nachdem er mit der Finanzwelt in Verbindung geireten 
war, ließ er ſich in größere kapitaliſtiſche Unternehmungen von 
politiſcher Bedeutung ein, welche den Grund zu den Millionen 
legten, die er gegenwärtig beſaß und die er durch kluge, vor⸗ 
ſichtige Spekulationen noch zu vermehren gedachte. Eine ſchwieg⸗ 
ſame Natur auch nach Oben hin, hatte er es dazu gebracht, den 
Adel zu erlangen. 

So ſtanden die Sachen, als er auf die Bitte ſeines Bruders 
dem Baron Hohenſtein Zweihunderttauſend Mark geliehen hatte. 
Die Zinſen waren ihm bis vor Kurzem ſtets pünktlich zugeſtellt 
worden, jedoch am letzten fälligen Termin ausgeblieben. Nun 
hatte er durch ein Telegramm den ſäumigen Schuldner an ſeine 
Pflicht gemahnt. 

Der Schrecken und die quälende Sorge, woher er das Geld 
ſchaffen ſollte, hatten den Baron niedergeſchmettert. Unter dem 
Eindruck dieſer tiefen Gemüthsbewegung, noch in halber Ver⸗ 
wirrung, hatte er ſich hinreißen laſſen, ſeiner Mutter und der 
ganz ahnungsloſen Gattin den Sachverhalt zu offenbaren, was er 
bald darauf wieder bereute. Denn noch wußte er Hilfsmittel zu 
finden, die ihn, wenigſtens für den Augenblick, aus ſeiner Noth 


reißen konnten. 
(Fortſetz ung folgt.) 


graphen, zu fehr ins Zeug. Dennoch möchten wir ihr dies „Zuplel“ 

icht gerade zum Vorwurf machen, da eine zahme Cyprlenne 
abſolut undenkbar iſt und Sardous mouſſirende Nom poſitions kunſt 
zu fprühender Plauderei hindrängt.“ 

— (Gedenktage im Jahre 1898.) Das begonnene 
Jahr bringt uns folgende Gedenktage: Das 10jährige Regierungs- 
jubiläum unferers Kaiſers (15. Jun), das 50jährige Regterungs- 
jubiläum Kaiſer Franz Joſefs 1. von Oeſterreich (2, Dezember); 
das 25 jährige Regierungs jubiläum des Königs Albert von Sachſen 
(29. Oktober), König Albert von Sachſen feiert am 23. April 
auch den 70. Geburtstag. Den 80. Geburtstag dürfen noch 
feiern Großherzog Karl Alexander von Sachſen⸗Weimar (24. Juni) 
und König Chriſtian IX. von Dänemark (8. April). — Von 
anderen Gedenktagen erwähnen wir noch: 17. Februar: 100 Ge⸗ 
burtstag des Philoſophen Friedrich Eduard Bencke; 2. April: 
100. Geburtstag des Dichters Hoffmann v. Fallersleben: 12 April: 
300 Todestag des geiſtlichen Liederdichters Helmboldt; 11. April: 
100 jähriger Todestag des Lyrikers Wilhelm Ramler; 14. April: 
50jähriger Todestag des Opernkomponiſten Ludwig Adam; 
27. Juni: 50lähriger Todestag des Schriſtſtellers Zſchokke; 
4. Dezember: 100 jähriger! Todestag des Entdeckers des Gal⸗ 
vanismus Alo fio Galvani; 21. Dezember: 150 Geburtstag des 
deutſchen Ly ikers Ludwig Heinrich Chriſtian Hölty. 

MlFortbildungsſchulkonferenz!] Auf Ver⸗ 
anlafjung des Miniſters für Handel und Gewerbe wird, wie 
wir an dieſer Stelle ſchon wiederholt erwähnten, am 11 Januar 
Nachmittags 3 Uhr unter Theilnahme des Geheimen Regierungs⸗ 
raths Simon und des Oberlehrers Dr. Wilde aus dem 
Miniſterium für Handel und Gewerbe, ſowie des Regierungs ; 
Kommiſſars Regierungs-Raths Dr. Lewald im Hotel „König⸗ 
licher Hof“ in Graudenz eine Beſprechung über die Auf- 
ſtellung von Lehrplänen und das Lehrverfayren im Deutſchen 
und Rechnen nach den unter den 5. Juli d. Js. erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften ſtattfinden. An ſämmtliche Dirigenten der Fortbildungs⸗ 
ſchulen der Provinzen Dft und Weſtpreußen iſt die Auf⸗ 
forderung ergangen, ſich zu dieſer Konferenz in Graudenz einzu 
finden. — Am Tage darauf werden dann die Miniſterlal⸗Kommiſſare 
die Thorner ſtaatliche Fortbildungsſchule revidiren. 

[Militäriſches] In Folge der neuen Beſtimmungen 
über das Aufrücken der Premierlieutenants und Second⸗ 
lieutenants in das Gehalt ihrer Charge haben in letzter Zeit 
die Beförderungen von Sccondlieutenants zu Premierlieutenants 
ganz aufgehört, weil die vorhandenen überzähligen Premier⸗ 
lieutenanis erſt in das Gehalt ihrer Charge einrücken müſſen. 
Nach dem „Armee Verordn.⸗Bl.“ haben am 1. Dezember v. Js. 
13 Premierlieutenants der Infanterie, 6 der Cavallerie, 6 der 
Feldartillerie, 1 der Fußartillerie, 2 des Ingenieur⸗Corps und 
1 des Trains das Premierlieutenants-Gehalt erhalten. Die 
Premierlieutenauts der Cavallerie waren bereits jeit Januar 
v. Js., die der übrigen Waffengattungen ſeit September und 
Oktober v. Is in ihrer Charge. Bei der Feldartillerie und dem 
Train find jetzt alle Premierlieutenants in das Gehalt ihrer 
Charge eingerückt, bei der Infanterie, der Fußartillerie und dem 
Ingenieur corps find nur noch wenige Premierlieutenants vor⸗ 
handen, die noch nicht das Gehalt ihrer Charge beziehen. In 
das Secondlieutenants⸗Gehalt ſind bei der Cavallerie 11 und dei 
der Fußartillerie 1 S/ condlieutenant aufgerückt, die am 18, Okto⸗ 
ber v. Js. Offiner geworden waren, während bei der Feldartillerie 
erſt die am 18. Auguſt 1896 zu Offizieren Beförderten ihr 
Chargengehalt bekommen haben. 

+ Rathpolifher Lehrerverein.] In der letzten 
Generalverſammlung des hieſigen katholiſchen Lehrervereins wur⸗ 
den die Herren Bator, Zulawski und Wroblewski⸗Thorn als 
erſter Vorſitzender bezw. Kaſſtrer und erſter Schriftführer, Rüſing 
in Mocker als Bibliothekar wiedergewählt. Als zweiter Vorſitzen⸗ 
der und Schriftführer wurden die Herren Wagner in Mocker und 
Schwanitz in Thorn neugewählt. Herr Panzram hielt einen 
Vortrag über „Die Kulturgeſchichte in der Volksſchule.“ Am 27. 
Januar findet eine Fefifigung aus Anlaß des Geburtstages des 
Kaiſers ſtatt, wobei Lehrer Behrendt die Feſtrede halten wird. 

[Synagogen⸗Gemeinde.] Durch die Repräsentanten 
der hieſigen Synagogen Gemeinde find geſtern die Herren D. 
Wolff, M. Roſenfeld und S. Rawißzki zu Vorſtehern 
und Herr Hermann Löwenſohn als Stellvertreter wieder⸗ 
gewählt worden. 

[Die Ziehung der 1. Klaſſe 198. preußiſcher 
Klaſſenlotte rie] wird nach planmäßiger Beſtimmung am 
11. Januar ihren Anfang nehmen. Das Einzählen der 225 620 
Looſenummern nebſt den 9500 Gewinnen wird am Tage zuvor 
ſtattfinden. 

= [Die Ziehung der 2. Klaſſe der Görlitzer 
Klaſſen-Lotterie] findet laut miniſterieller Verfügung 
nicht vom 7. bis 9. Februar, ſondern ſchon vom 10. bis 12. 
Januar ſtatt. 

—[Provinzial-Ausſchuß.] Die erſte dies jährige 
Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen 
wird am Donnerstag, den 20., und Freitag den 21. d. Mis.“ 
ſtattfinden. Außer Rechnungeſachen kommen Vorlagen des 
Oberpräſidenten für den diesjährigen Provinzial Landtag zur 
Berathung, darunter die auf Bewilligung von 20000 Mk. zur 
Anſammlung eines Fonds für das Provinzial⸗Denkmal Kaiſer 
Wilhelms I. in Danzig. 

+ [Provinz tal-Hilfskaſſe] Im Laufe dieſes 
Monats ſoll eine Sitzung des Vorſtandes der Weſtpreußiſchen 
Provinzial Hilfs-Raffe abgehalten werden. Der Tag iſt noch 
nicht beſtimmt. 

Al Gebrauchs muſter.] Auf einen Cigarrenkiſtendeckel 
mit ganz oder theilweiſe gepolſterter, eniſprechend mit Seidenzeug 
und Papier bekleideter Innenfläche iſt für Karl Kreis u. Co. 
in Danzig ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

G [Handwerterlammer] Zu der von uns bereits 
erwähnten Danziger Konferenz iſt noch zu bemerken, daß die 
Beſchlüſſe des Weſtpreußiſchen Handwerkertages 
angenommen wurden. Auch die Minifterialvertreter erklärten 
ihre volle Zuſtimmung. Es wurde beſchloſſen, nur eine 
Handwerkerkammer für Weſtpreußen zu begründen, 
und zwar in fünf Abtheilungen, von denen drei auf den 
Regierungsbezirk Marienwerder und zwei auf den Regierungs⸗ 
bezirk Danzig entfallen. < 

— [Die Frühjahrsprüfung für Turnlehrerinnen 
wird in Berlin vom 23. Mai an abgehalten werden. Lehre⸗ 
rinnen im Amte melden ſich zur Theilnahme bei ihrer vorgeſetzten 
Behörde, nicht im Amt befindliche bei der Regierung ihres Be⸗ 
zirkes bis zum 1. April 1898, 

— [Weihnachtsrücfahrkarten] Die Rückfahr⸗ 
karten mit verlängerter Giltigkeitsdauer, die vor dem lezten 
Weihnachts feſt ausgegeben worden find, verlieren mit Ablauf des 
6. Januar ihre Giltigkeit. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens bis 
12 Uhr in der Nacht zum 7. Januar angetreten werden. 

8 [Fahrtunterbrechung auf der Eiſenbahn! 
Reiſende, welche die Fahrt auf einer Station unterbrechen wollen, 
auf welcher der von ihnen benutzte Zug nicht hält, können den 


letzteren auf einer vorgelegenen Station verlaſſen und mit dem 
nächſten Zuge nach der Zielſtatlon weiterfahren. Das Verlaſſen 
des zuerſt benutzten Zuges iſt nicht als freiwillige Fahrtunter⸗ 
brechung anzuſehen. Die Fahrkarten ſind von dem Stations⸗ 
beamten der Zugwechſelſtation für den nächſten Zug giltig zu 
reiben. 

* — [Mebertritt zum Landſturm] Mit dem 31. 
Dezember desjenigen Kalenderjahres, in welchem das 39. Lebens 
jahr vollendet wird, erfolgt der Uebertrut zum Landſturm zweiten 
Aufgebote. Die Landſturmpflicht im zweiten Aufgebot erliſcht 
mit dem 45 Lebensjahre, ohne daß es dazu einer beſonderen 
Verfügung bedarf. Die Aushändigung des Landſturmſcheines iſt 
bei dem zuſtändigen Bezirks kommando zu beantragen. 

— HAnſtellung von Garniſonapothekern.] 

Heeres verwaltung beabſichtigt 17 Garniſonapothe⸗ 
für jedes Armeekorps 1 und für Berlin 2. Die 

eeresberwaltung glaubt, daß dieſe neuen Poſten deshalb noth⸗ 
wendig find, weil die dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft ent- 
ſprechende Berſorgung der Garniſonlazarethe mit Arzeneien bei 
dem ſtetigen Wechſel der einjährig⸗freiwilligen Militärapotheker 
nicht mehr geſichert iſt und außerdem die Einführung und An- 
fertigung der Arzneitabletten und noch mehr die Herſtellung der 
für die Verbandmittel erforderlichen antif:ptifcen Stoffe das Ein⸗ 
arbeiten und Verbleiben eines Oberapothekers bei dem Garniſon⸗ 
lazatatb am Sitze des Generalkommandos noth 
wendig macht. Zunächſt ſollen nur fünf Garniſonapotheker an⸗ 
geſtellt werden. 

WINach Fal bl fol ſich das Wetter im Januar 

wie folgt geſtalten: 5. bis 15. Januar. Es herrſcht grofe 
Trockenheit, die auch durch den kritiſchen Termin am 8. (dritter 
Ordnung) kaum merklich unterbrochen werden dürfte, da zu 
dieſer Zeit auftauchende Depreſſionen im Nordweſten am Vor⸗ 
rücken gegen den Kontinent durch den Hochdruck über demſelben 
gehindert werden. Die Kälte iſt bedeutend. (Bei uns bis jetzt 
noch nicht) Schneefälle find nicht wabrſcheinlich. 16. bis 22. 
Januar. Es findet ein auffallender Umſchwung des Wetters 
ſlatt. Die Temperatur ſteigt plötzlich ziemlich bedeutend; gleich⸗ 
zeitig ſtellen ſich faſt allenthalben Regen ein, die namentlich um 
den 17. oder 18. ſtellenwelſe ergiebig werden. Der 22. if ein mit 
einer Sonnenfinſterniß verbundener kritiſcher Tag erſter Ordnung. 
23. bie 26. Januar. Die Regen verſchwinden größtentheils, doch 
fiellen ſich dafür ausgebreitete Schneefälle ein, namentlich um den 
24, und insbeſondere in Süddeutſchland und Oeſterreich. Die 
Temperatur ſteigt, es wird mild, doch bleibt das Welter noch 
—.— diemlich trocken. Schneefälle treten nur ſchwach und ver- 
einzel ein. 
[[Von der totalen Sonnenfinſterniß. 
welche am 22. Januar ſtattfindet und beſonders in Jadien gut 
zu beobachten ſein wird, ift bei uns, wie der Aſtronom Berberich 
in der „Naturwiſſenſchaftlichen Rundſchau“ mittheilt, nur das Ende 
zu ſehen. An manchen Orten fällt die Zeit des Austritts des 
Mondes aus der Sonnenſcheibe ſehr nahe mit dem Sonnenauf⸗ 
gang zuſammen, in Berlin um 8 Uhr 26,3 Min. Vormittags, in 
Königsberg 8 Uhr 33 Min., in Danzig 8 Uhr 244 Min. in 
Poſen 8 Uhr 246 Min., in Breslau 8 Uhr 27,3 Min, in 
Leiphig 8 Uhr 244 Min., in Wien 8 Uhr 24,2 Min., in 
Hamburg 8 Uhr 25 Min, in Köln 8 Uhr 21.9 Min., in 
Frankfurt a. M. 8 Uhr 21,8 Min. in München 8 Uhr 21,4 Min., 
in Straßburg 8 Uhr 26,6 Min. 

— [Seit Einführung der Vermögensſteuer] 
wird in dieſem Jahre zum erſten Male eine beſondere Veranla⸗ 
gung dazu nicht vorgenommen. Während ſonſt den Steuer⸗ 
pflichtigen gleichzeitig mit dem Veranlagungsformular für die 
Einkommenſteuer ein ſolches für die Ergänzungsſteuer zuging, iſt 
das letztere in dieſem Jahre fortgeblieben. Für das Steuerjahr 
1898/9 wird alſo auf Grund der Veranlagungen des Vorjahrs 
die Vermögens ſteuer erhoben. Dieſe Steuer if zum erſten Male 
pro 1895/96 erhoben worden. Damals war die Veranlagung 
jür ein Jahr vorgenommen worden, ebenſo im Jahre 1896 für 
1896/97. Im Geſetze war der Regierung die Vollmacht gegeben, 
für die Zeit vom 1. April 1896 bis zum 31. März 1899 die 
Veranlagungsperiode durch königliche Verordnung feſtzuſetzen. 
Hauptſächlich wohl, um einen paſſenden Uebergang zu der geich- 
lichen dreijährigen Veranlagungsperiode zu haben, beſtimmte eine 
lönigliche Verordnung nach dem Jahre 1896/97 eine z wei⸗ 
jährige Veranlagungsperiode, und dieſe Verordnung if die 
Urſache, daß gegenwärtig den betreffenden Steuerpflichtigen ein 
Vermö zensſteuerformular nicht zugegangen iſt. Im nächſten Jahre 
wird dies wieder der Fall ſein. Mit dem Steuerjahr 1899/1900 
beginnt dann aber die erſte dreijährige Beranlagungs periode. 

[Gehaltsverbeſſerung der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen an gehobenen Schulen in Thorn.) Nachdem der auf 
Grund der Befoldungsgeſetzes vom 3. März v. Js. für die hieſige Volks⸗ 
ſchullehrer beſchloſſene Beſoldungsplan die behördliche Beſtätigung gefunden 
hat, ſollen nun auch die Gehälter der Lehrer an den gehobenen 
ſtädtiſchen Schulen, den beiden Mittelſchulen und der höheren Töchterſchule, 
aufgebeſſert werden. Der Magistrat hat den Stadtverordneten dieſerhalb 
eine Vorlage unterbreitet. Darnach ſollen die Gehälter des Direktors der 
höheren Tochterſchule, des Rektors der Knaben Mittelſchule, der Oberlehrer 
und der wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen der Töchterſchule und der geprüften 
Mittelſchullehrer der Mittelſchulen nicht geändert und dieſen Lehrkräften 
als Aufdeſſerung zu dem jetzigen Gehalte ein Wohnungsgeldzuſchuß gewährt 
werden. Dieſer ſoll betragen für die wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen 300 Mk., 
für die Mittelſchullehrer 432 Mk, und für die Oberlehrer und die genannten 
Schuldirigenten 660 Mk. pro Jahr. Es mag hierbei bemerkt werden, daß 
die Gehälter der wiſſentſchaftüͤchen Lehrerinnen von 1350 Mark in 16 
Dienſtlahren auf 1950 Mk. ſteigen, ferner die Gehälter der Mittetichullehrer 
von 1800 Mt, in 24, Dienſiſahren auf 2700 Mk. und die der Oberlehrer 
von 2700 Mk. in 20 Dienſijahren aul 4200 Mk. Der Direktor der Töchter ⸗ 
ſchule bezieht 2800 bis 5400 Mi. der Rektor der Knaben⸗Mittelſchule 
4200 Mt. bis 4800 ME Gehalt. Einschließlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
wird das abe emen betragen: Wiſſenſchaftliche 1 
2250 Mt, Mutelſchulehrer 3182 Mk., Oberlehrer 4800 Mk., Rektor der 
Tnaben-Mittelſchule ie und Direftor der Toöchterſchule 6060 Mt. die 
Gehälter der an der 5 1 1 wirkenden Volksſchullehrer und Lehrerinnen 
ſollen nach dem Befoldungsplan der Volksſchullehrkräfte geregelt werden. 
Lehrer 1100 Mk. Grundgehalt, 150 Mt. Alterszulagen, 430 Mk. Mieths⸗ 
entihäbigung; Lehrerinnen 9 „ bezw. 100 Mk. bezw. 200 ME), 
jedoch ſollen die Lehrer hierzu eine Stelle zulage von 100 Mt. die Leh⸗ 
rerinnen eine ſolche von 50 Mk. erhalten. Dieſe Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter der Lehrer an den gehobenen Schulen erfordert einen Ko ften- 
aufwand von etwas über 17 000 Me. während die Regulirung der Ge⸗ 
e e e e e 

* * 

Schulen it abe die gleiche. 41 5 den beiden Sategorien von 
ngsquartal. e ſchon geſter „hielt die 
Tiſchler 72 Drechsler Innung „ber genden ib: mt 
quartal ab. Hauptpunkt des Quartals war eine Beſprechung über die 
beten n 31 ee ebung van Tiſchlerarbeiten 
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ie Preise turdtber, brüten. Daß die Juchthäuſer mit 5 3 
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Buchtbauſz, 7 alen Mie, De Steuergaßler, einige Brogent mehr 
zahlen. & dahin gewirkt werden an Miniſter, Reich stag und Abgerd⸗ 
neien- Paus den, eien Handwerk daß die Zuchthausarbeit nicht in Kon 
kuren mit g ehrlin wert treten darf. — Des weiteren wurde bes 
Fee een Hat Die Pucher. Werd age, Pulfung zu unterwerfen, 
—.— Obermeiſter Sieckmann ſchon vor 4 Taten 5 


c Ai bewährt.) getroffen; ſie hat 


darauf auf den verblüfften 115 und feſſelten ihn. 


Zu gleicher Zeit hielt im Lokal von Nicolai die Barbier⸗, Fri ⸗ 
ſeur⸗ und Perrüdenmacher⸗Innung das Quartal ab. Es 
wurden ſieben 1 eingeſchrieben, und zwei Lehrlinge ſollten freige⸗ 
ſprochen werden, die aber wegen ungenügender Leiſtungen au ein Viertel ⸗ 
jahr zurückgeſtellt wurden. 5 

8 65 eſitzwechſe l.] Das Mielke ſche Reſtaurationsgrundſtück 
Karlſtraße 3 bis 7 iſt für den Preis von 69 000 Mark in den Beſitz des 
Kaufmanns Tomaszewz ki hier übergegangen. 

„ [Eiseinfuhr.] Die Brauereien und Bierverlagsgeſchäfte haben 
ſchon am Montag mit der Eißeinfubr beginnen laſſen, mußten ſie aber 
des flauen Wetters wegen wieder einſtellen. Das Eis hatte bereits eine 
Dicke von 11—13 Crntimeter. 

[Grober Unfug] In der Sylveſteruacht wurden, wie man 
uns nachträglich mittheilt, in der Schuhmacherſtraße die beiden großen 
Schaufenſterſcheibeu im Sakriß ſchen Laden zertrümmert. 

+ [Polizeibericht vom 5. Januar.] Gefunden: Ein 
brauner Hrrrenhandſchuh in der Breiteſtraße; eiue illuſtrirte Zeitung in 
der Breiteſtraße — Aufgegriffen: Zwei brvune Jagdhunde auf 
dem Hauptbahnhof, abzuholen vam Steuerboten daſelbſt. — Zurück ⸗ 
gelaifen: Ein Muff in einem Geſchäft. — Verhaftet: Zwei 
Perſonen. 

Bon der Weich ſel.] Waſſerſtand heute Miitag 0,19 Meter 
unter Nub, ſteigt. Heute Mittag langte ein mit Steinen beladener Galler 
aus Zlotterie hier an. x 


— Moder, 4. Januar. Geſtern Abend brach bei dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Basler in der Lindenſtraße Feuer aus. Es brannte ein 
Hintergebäude ab, beſtehend aus Wohngebäude, Stall und Scheune. 
Zwei Pferde ſind in den Flammen umgekommen. Basler ſelbſt 
wäre bei dem Verſuche, die Pferde zu retten, in den Flammen geblieben, 
wenn ihn nicht der Fleiſchermeiſter Kurowski noch rechtzeitig aus 
dem brennenden Stall gezogen hätte. Basler ift nur gering verſichert. 

A Grabowitz, 5. Januar. Auf Grund der ſtatiſtiſchen Tabelle 
betreffend die Aeußerungen des kirchlichen Lebens in der Gemeinde 
5 ſind im Jahre 1897 42 Kinder getauft, 36 Kinder confirmirt, 
(14 Knaben, 22 Mädchen) 5 Brautpaare getraut, 762 Mitglieder haben 
am heiligen Abendmahl theilgenommen (309 männliche 393 weibliche), 
darunter 16 Privatkemmunionen, 29 (inel. 3 todtgeborenen) find verſtorben, 
wovon 20 die geiſtliche Begleitung gewünſcht. Unter den in dieſem Jahre 
gemachten Schenkungen ſind zu nennen: 2 Altarbouquets im Werthe 
von 25 Mk., Gaben zum Leichenwagen 30 Mk., Gaben zur zweiten Glocke 
58 Mk., beſondere Gaben zur Tilgung der Pfarrhausbauſchuld 35 Mk.; 
mehrere Paar Alterkerzen im Werkhe von 12 Mk. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Januar. Der Bau 
von Sekundärbahne n, die von Warfchau ausgehen, wird von 
der ruſſiſchen Kleinbahngeſellſchaft eiftig betrieben. Es ſind durchweg 
Lokalbahnen; eine Strecke zum Anſchluſſe an die deutſchen Bahnen be⸗ 
findet ſich nicht darunter. Der Bau der Linie Landesgrenze⸗Kaliſch⸗Lodz 
wird von dem ruſſiſchen 4 ya noch immer nicht genehmigt. — 
76 Jahre alt iſt ein „Student“ der Medizin in Warſchau, mit 
Namen Boryſik, der jetzt die Staatsprüfung beſtanden hat. Als Student 
betheiligte er fi im Jahre 1863 an der Revolution, weshalb er flüchten 
mußte. Erſt in dieſem Jahre erhielt er die Erlaubniß, die Warſchauer 
Univerfität wieder beſuchen zu dürfen. — Angeſichts der durch die Miß⸗ 
ernte auch in den meiſten Gegenden der Grenzbezirke hervorgerufenen 
Hungersnoth find die einſchränkenden Beſtimmungen über die A br 
holzungen in den Forſten für dieſes Jahr aufgehoben. Es ſoll da⸗ 
durch nicht nur der Ruin vieler Großgrundbeſitzer, denen aus ihren Forſten 
die Haupteinnahme erwächſt, aufgehalten, ſondern auch der nothleidenden 
Bevölkerung Arbeit und Verdienſt geſchafft werden. In Rückſicht auf 
dieſen Umſtand findet auch ein ganz bedeutend vermehrter Einſchlag in 
den Staats- und Kronwaldungen ſtatt. Tauſende von Arbeitern und 
kleinen Beſitzern finden beim Holzfällen, andere mit ihren Geſpannen beim 
Transport der Hölzer an den Ablageſtellen an der Bilie, Memel, Weichſel 
u. ſ. w. Verdienſt. 


Vermiſchtes. 


Dem Hofpianifen Georg Liebling, der bekanntlich 


wegen eines thätlichen Angriffs gegen einen Muſikkritiker zu vierzehn 


Tagen Gefängniß verurtheilt war und ſich in Folge deſſen nach 
Amerika begab, iſt jetzt im Gnadenwege die Gefängnißſtrafe in eine Gel d⸗ 
ftrafe von 500 Mark umgewandelt. 

Eines eigenartigen Mittels bediente ſich dieſer Tage 
ein Inſpektor der Pariſer Geheimpolizei, um einen langgeſuchten gefähr⸗ 
lichen Verbrecher, Lambinet, dingfeft zu machen. Der Beamte erblickte 
Lambinet in einem Café; er wußte, daß der Bandit bewaffnet und feſt 
entſchloſſen war, den erſten Poliziſten, der ihn feſtnehmen wollte, nieder⸗ 
zuſchießen. Der vorſichtige Inſpektor wollte ſich auf eine derartige „Feuer⸗ 
probe“ nicht einlaſſen; es kam ihm auch ſchnell eine Idee, wie er ſich des 
E Burſchen, ohne in Lebensgefahr zu laufen, bemächtigen könnte. 

r ſetzte ſich an einen Tiſch, nahe dem Lambinets, und ſchrieb Folgendes 
nieder: „Da ich nicht allein den Lambinet, gegen den ich einen Haft⸗ 
befehl in der Taſche habe, feſtnehmen kann, ſo werde ich ihm ſein Porte⸗ 
monngie ſtehlen, damit er mich auf die Polizeiwache führen laſſe. Ich 
bitte den Chef der Wache, mir beizuſtehen, wenn er dieſe Zeilen geleſen 
haben wird, und Lambinet daran zu verhindern, Schaden anzurichten.“ 
Dieſes Schreiben legte der Inſpektor in ſein Portefeuille, verließ gleich⸗ 
zeitig mit dem Verbrecher das Café und zog ihm auf der Straße das 
Portemonnaie aus der Taſche. Lambinet, der ihn dabei erwiſchte, faßte 
ihn beim Kragen und ſchleppte den „Spitzbuben“ auf die Wache. Dort 
wurde er unterſucht und bei ihm das Portemonnaie aber auch das obige 
Schreiben gefunden. Die auf der Wache anweſenden Poliziſten ſtürzten ſich 


Geſtörtes Neujahrsläuten. In der Kaiſer Wilhelm ⸗ 
Gedächtnißtirche iſt beim Läuten zum Hauptgottesdienſt am Neujahrstage 
der Klöppel aus einer der Glocken des großen Geläutes e Das 
Läuten hatte um halb 10 Uhr Bo begonnen; etwa drei Minuten 
ſpäter ſchwieg plötzlich die zweitgrößte Glocke, die „Auguſta“; gleichzeitig 
hörte man vom Läuteraum her in der Glockenſtube den Anprall eines 
herniederſtürzenden ſchweren Gegenſtandes. Die Unterſuchung ergab, daß 
der 2,35 Meter hohen Glocke ein fait zwei Meter langes und ſechs Centner 
ſchweres Stück des Klöppels abgeſprungen und lothrecht auf den Boden 
der Glockenſtube aufgeſchlagen war. er Rand der noch ſchwingenden 
Glocke hatte das Bruüchſtück dann umgeworfen. Gebälk und Dielung des 
Glockenraums ſind bei dem Unfall nur unerheblich beſchädigt worden. Die 
Beſichtigung der Glocke ergab, daß an dem Klöppel ein ſogenannter „alter 
Bruch“ vorhanden geweſen war. 

„Vivos voc!“ Das Luzerner Tageblatt berichtet nach dem 
Schaffhauſer Intelligenzblatt: Für die Glocke im Münſter zu Schaff⸗ 
hauſen, der Schiller einſt das Motto zu ſeinem „Lied von der 
Glocke“ entnahm, hat die legte Stunde geſchlagen. Sie wurde 1469 in 
Baſel gegefien als Todtenglocke. Schon im vorigen Jahrhundert ſprang 
ein Stück von ihr ab, und Anfangs dieſes Jahres bildete ſich ein neuer 
efährlicher Riß. Sie wurde früher ſchon ſehr geſchont, während des 

inters warm verpackt und im Sommer nur Sonntags geläutet. Jetzt 
wird fie mit den übrigen vier Münftergloden e ingeſchmolzen, 
da das Münſter ein ganz neues Geläut erhalten ſoll. Der Vorſchlag, 
- 2 als Schauftück dem hiſtoriſchen Muſeum zu überlaſſen, drang 
nicht durch. 

Ein Held aus dem Volke. Die Stadt Venedig hat 
dem Bildhauer Dal Lotto den Auftrag ertheilt, ein Marmordenkmal 
für den Maurer Aguſtino Stefani auszuführen. Es fol 
vor der Kirche „Agli Scalzi“ aufgeſtellt werden. Der Maurer Stefani 
unternahm es am 30. Juni 1848, während der Belagerung Venedigs 
durch die Oeſterreicher, die Eiſenbahnbrücke, die Venedig mit dem Feſtlande 
verbindet, in die Luft zu ſprengen. Sein Vorhaben gelang trotz der 
Wachſamkeit der Oeſterreicher. Aber bei ſeiner Rückkehr nach Venedig 
wurde der 8 * Mann von dem aufgeregten Volke für einen Spion 
gehalten und als Dank für ſeine heldenhaſte That bei lebendigen Leibe 
zerriſſen. Durch die Errichtung eines Denkmals für den Unglücklichen löſt 
alſo Venedig eine Ehrenſchuld ein. 

Ein Mädchengymnaſium wird, da alle vorbereitenden 
Schritte nunmehr erledigt ſind, in Breslau zum 1. April d. Js. er⸗ 
öffnet werden 

Probſt Neuber iſt am Dienſtag in ſein neues Hirtenamt an St. 
Hedwig in Berlin und in das Amt des fürſtbiſchöflichen Delegaten der 
Provinzen Brandenburg und Pommern eingeführt worden. Die Feier voll⸗ 
zog ſich mit all der Pracht, welche die katholiſche Kirche bei derartigen Ge⸗ 
legenheiten entfaltet. 

Was in Berlin Alles gemacht wir d. Ein Berliner Photo⸗ 
graph, der Fünfgroſchenbilder „gleich mitzunehmen“ anfertigt, hat an ſei⸗ 
nem „Atelier“ folgende Preisliſte angebracht: Prachtvolle Porträts zu ver» 
ſchiedenen Preifen: Garantirt vollkommene Aehnlichkeit 2 Mark. Sehr 
große Aehnlichkeit 1 Mark. Familienähnlichteit 50 Pfg. 

Ein General als Wucherer. Das Petersburger Bezirksge⸗ 
richt unter Zuziehung von Geſchworenen verurtheilte den Lehrer an der 


Artillerieakademie General v. Paſchiewitſch — 4 gemeinen Wuchers 
ar Entziehung aller Rechte und Deportation den Gouvernement 


rchangel auf 12 Jahre. 

Ueber ein größeres Unglück wird aus London in Kan ada 
emeldet: Im Kathhauſe fand eine Volksverſammlung ſtatt, welcher etwa 
9000 Perſonen beiwohnten. Infolge Nachgebens eines verfaulten Balkens 
brachen 400 Quadratfuß des Fußbodens ( ein, daß eine trichterfürmige 
Oeffnung entſtand, in welche 200 Perſonen hinabſtürzten. Ein ſehr großer 
Geldſchrank und eine Menge Eiſenwerk fiel auf dieſelben herab: 
brachten eine furchtbare Panik zum Ausbruch. Die Verunglückten waren 
20 Fuß tief in den Arbeitsraum des Bürgermeiſters hinabgeſtürzt; da⸗ 
durch wurde auch der Fußboden dieſes Zimmers . ſo daß ein 
großer Menſchenknäuel in den Keller hinabgeriſſen wurde. Die Zahl der 
Verunglückten iſt bis jetzt auf 28 Todte und 100 Bew 
wunde ke feftgeftellt; unter ihnen find viele der hervorragendſten Bürger 


der Stadt. 
Saft gänzlich niedergebrannt iſt in Forſt in der Laufig 
das große Madefindt'ſche Fabriketabliſſement, in welchem ſich drei Tuch⸗ 


fabriken und eine Spinnerei befanden. Gegen 300 Arbeiter find beichäfti« 


ſkandalöſe Schutzmannsgeſchichte erzählt eine 
Berliner Lokalkorreſpondenz wie folgt: Die am Kronprinzenufer 
wohnende 21jährige Schneiderin Martha Schultz, die ſich des beſten Leu⸗ 
mundes erfreut und ſeit längerer Zeit in einem großen Schneideratelier 
arbeitet, beſuchte am 28. Dezember v. Is. Abends gute Bekannte im 
Generalſtabsgebäude. In lebhafter Unterhaltung war die Zeit en 
und Mitternacht herangekommen, als ſie 3 zur Heimkehr anſchickte. Bei 
früheren Beſuchen war ſie ſeitens der Bekannten nach Hauſe begleitet 
worden, doch diesmal lehnte ſie in Rückſicht auf den ziemlich hellen 
Himmel die Begleitung ab, zumal ihre Wohnung kaum 4 Minuten ent⸗ 
ſernt lag. Als ſie nach eiligem Gange im Begriffe war, die Hausthür 
aufzuſchließen, will ſie von einem Schutzmann angehalten worden ſein mit 
der Frage: „Was fie hier wolle? Ihre Entgegnung, daß fie in dem 
Haufe wohne und von einem Beſuche bei Bekannten heimkehre, ſei vom 
Schutzmann mit dem Bemerken zurückgewieſen worden, daß anſtän 
Frauen um dieſe Zeit auf der Straße nichts x ſuchen hätten. Ihre Auf⸗ 
ſorderung, mit in das Haus einzutreten und ſich beim Portier und ihren 
Eltern die Gewißheit zu holen, daß fie ein anſtändiges Mädchen ſei, fol 
der Beamte unberüchſichtigt gelaſſen haben, er zerrte fie von der Thür weg 
und forderte fie auf, mit zur Wache zu gehen, da ſie dort der Gitten- 
polizei übergeben werden müßte. Das Mädchen erklärte, keine Sittenpolizei 
zu fürchten und zeigte ſich bereit, den Gang nach dem zuſtändigen Polizei⸗ 
revier, Mittelſtraße, anzutreten. Der Schutzmann meinte aber, daß fie mit 
nach der Polizeiwache nach Moabit müſſe. Obgleich nun dieſe ſonderbare 
Zumuthung dem Mädchen verdächtig vorkam, fügte ſie ſich doch in das 
Unvermeidliche, nur verlangte ſie, daß der Weg dorthin auf dem rechten 
Spreeufer genommen würde, weil hier eine beſſere Beleuchtung herrsche, 
als auf der Thiergartenſeite. Der Schutzmann beſtand aber auf dem Wege 
durch den dunklen Thiergarten, ſo daß dem geängſtigten Mädchen nichts 
übrig blieb, als nachzugeben. Unterwegs ſoll nun der Beamte unſtttliche 
Anträge an das Mädchen geſtellt haben. Der Beamte, jo erzählte Fräu⸗ 
lein Schultz, hätte gefragt, wie alt ſie ſei? ob ſie ſchon ein Verhältniß 
habe? Ein Mädchen von 21 Jahren könne nicht mehr unſchuldig ſein. 
Wenn fie ihm gefällig ſei, wolle er fie freilaſſen e. Das Mädchen blieb 
jedoch fandhaft und ſah ſich ſchließlich plötzlich allein, da der „Schutz mann“ 
im Gebüſch verſchwunden war. Es eilte heim und theilte das Exlebniß 
der Mutter mit, die am anderen Tage dem Pollzeibureau Meldung machte. 
Das Mädchen wurde zur Vernehmung vorgeladen und erkannte den 
ihm gegenübergeſtellten Schutzmann mit Beſtimmtheit wieder. Es 
wurde ein Protokoll über den Thatbeſtand unterſchrieben, das dann dem 
Polizeipräſidium übermittelt worden iſt. — Dieſe Schutzmannsgeſchichte 
wird jetzt auch kamtlich beſtätigt. Amtlicher Meldung zufolge iſt der 
Schutzmann, der in der Nacht vom 30. Dezember ein Mädchen nach dem 
Thiergarten verſchleppt und ihr unſittliche Zumuthungen geſtellt haben ſoll, 
nach Eingang der Beſchwerde dom Amte ſuspendirt worden und 
wird, wenn die im Gange befindliche Unterſuchung den Verdacht beſtärkt, 
der Staatsanwaltſchaft überwieſen werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Antwerpen, 4. Januar. Der deutſche Dampfer „Bonn“ 
gerieth bei der Abfahrt nach dem La Plata auf der Schelde 
mit dem engliſchen Dreimaſter „Blairgowerie“ in Kolliſion. 
Dem Dampfer „Bonn“ wurden einige Platten eingedrückt und 
mußte derſelbe nach Antwerpen zurückkehren. Inzwiſchen hat 
der Dampfer wohl die Reiſe nach Corunna fortgeſetzt. 

Hongkong, 4. Januar. (Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“.) Der engliſche Kreuzer „Edgar“ iſt hier angekommen 
die engliſchen Torpedojäger werden ſolange in Singapore bleiben, 
bis u. N 

arcelo na, 14. Januar. General Weyler if 
aus Madrid hier eingetroffen und wurde am Babnhofe = 
meheren Freunden begrüßt. Nach kurzem Aufenthalte ſetzte 


Weyler die Reiſe nach ſeinen Beſitzungen dei Sam. 
Quintin fort. 0 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 5. Januar um 7 Uhr Morgens unter Null; 
0,24 Meter. Schwaches Eistreiben. Lufttemperatur: — 1 Grad Celſ, 
Wetter: Nebel. Wind: S. W. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Donnerſtag, den 6. Januar: Naßkalt, wolkig, Niederſchläge, ſtürmi⸗ 
ſche Winde. 

Sonnen Aufgong 8 Uhr 13 Minuten, Untergang 3 Uhr 58 Min. 

Mond ⸗ Aufg. 12 Uhr 46 Min. bei Tag, Unterg. 5 Uhr 28 Min. bei Nacht. 


Freitag, den 7. Januar: Meiſt trübe, vielſach Schneefälle, ziemlich 

krlt. Sturmwarnung. 
Sonnabend, den 8. Januar: 

wolkig, vielfach Niederſchläge. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
3. Januar 1897. 
Für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Meiſt kälter, normale Temperatur, 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
So. » 2. 187 132 | 180 13) 
Neuftettin . . 1 — 132 — 131—138 
Bezirk Stettin 180—182 132—138 140—144 | 132—137 
Danzig . 180—189 180—138 134—143 139 
Thorn 174184 135—142 — | 135146 
Königsberg „ 182 128 —182 — = 
Gneſen . 180 136 140 141 
Allenſtein 176—183 135— 140 | 118—120 | 138—145 


Bromberg 5 \ 


Eulm 5 — 143145 


nach Privat⸗Ermittelung 755 gr pr. 11712 pr. 1573 r. 1450 
e | er.) - ae 
Stettin Stadt. 180-183 130—137,50 146—150 | 135—139 
5 5 . 8 | 163—185 126—142 | 125—150 | 123—145 

önigsderg 186 132 | — 142 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


5. 1. 4. 1. 5. 1. 4. 1. 
Tendenz der Fondsb. ſtill feit Poſ. Pfandb. * 100, 40100, 50 


Ruf. Banknoten. 216,75 216.60 4 —.— — 
Warjgen 8 Tape 15 90500 Holm, Pfr. 4½% . — 67,80 
Oesterreich. 169 90 169,70 Türk. 1% Anleihe 9 28,25 24.10 
Be Conſols 8 pr. 97,80) 97,60 Rente 4% 94,80 95,10 
Preuß. Conſols 3 ¼ pr. 103,30] 103,30 „R. v. 1804 4% 92 90 92,90 
5. Conſols 4 pr. 108 25.103,40 Disc. Comm. Antheile 202,10 200.50 
tſch. Reichsanl. 97,39] 97,80 . Bergw.⸗Act. 192,80 194,80 
Dtſch. Reich sanl 8% 108, 25108 .30 Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —.— 
Wyr- Pfdbör. 5% lde Il 93,10 93 10 Weizen: loco in 5 
„ „ 3½% „ 100, 25100, 20 New⸗DHork 100% 101% 
Spiritus 70er loco. 37,9 37.80 
Wechſel⸗Diseont 5% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats⸗Aul. 6% 


Londoner Diskont um? / % erhöht. 


Theaterin Thorn. 


Donnerſtag, 6. Januar 1898: 
Abſchieds-Gaſtſpiel des 
Fräulein Clara Drucker: 


Cyprienne. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Bictorien Sardou. 
Cyprienne Frl. Drucker als Abſchiedsrolle. 


Freitag, d. 7. d. Ms., 
Abends 6% Uhr: 
Inſtr. = u. Nee. = (7 in I. 


Deutſcher Dpradwerein 
Donnerfag, den 3 RE 1898 
Abends 8 Uhr. 


Lerdingung von Glycerin. „ ekanntmachung. 


Die Lieferung von 1550 1 Glycerin ſtandsgeldes in der Stadt Thorn auf 3 Jahre 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub- nämlich auf die Zeit vom 0 Apen 1808 5 
miſſion an den Mindeſt fordernden ver⸗ 1. April 1901 haben wir einen Verſteigerungs⸗ 

ben werden. Termin am ermin auf 
Doeunerſlag, 13. Januar 1898, Sonnabend, den 8. Januar 1898, 
8 Vormittags 10 Uhr Mittags 12 ¼ Uhr, 

im Geſchäſtszimmer des unter zeichneten tm Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 


{ Rathhaus 1 Treppe anberaumt, zu welchem 
Artillerie Depots. Die Bedingungen Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 


liegen im dieſſeitigen Geſchäftstemmer] Die Bedingungen liegen in unſerm Bureau 1. 
Nr. 10 zur Einſicht aus bezw. können dur — — . auch gegen 1,10 Mk. 
ag von 75 Pf. Schreib⸗Copialien abſchrift zogen werden. 
l ee end 108 J., Die Bietungskaution beträgt 100 Mark und 
9 ? iſt vorher in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu hinter⸗ 


Artillerie⸗Depot, Thorn. ben. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Thorn, den 17. Dezemger 1897. 
Nachſtehenden Auszug aus der Regierun 997 
97 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Berordnung vom 23. März 1 Roggen, Hafer, ſowie hand 
über den Betrieb von Mineralwaſſer · 


verleſene Vietoria⸗Erbſen, weiße 
Bohnen und Linſen kauft das 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Meine Lagerbeſtände in Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder und 
Japan⸗Waaren, darunter große Auswahl in 


Tiſch und Hänge Lampen, Dekorations- und 

Straßen ⸗Fächern, Portemonnaies und Brieftaſchen, 

Bierkrügen, Vaſen, Handſchuhen und Aravatten, 
Schirmen, Stöcken etc, 


werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Luxus⸗Schreibpapiere in Cartons unter Einkaufs werth. 
Geeigneter Einkauf von Gelegenheitsgeſchenken für Private und Vereine. 


J. Kozlowski, 


fabrik en: 
evor ein Apparat, ſei es ein neuer reiteſtraße 35. 
1 Si ein 1 * dem Ort ſeiner Provlantamt Thorn. 8 f R Hauptversammlung, 
Aufſtellung zum erften Mal in Betrieb fa) Hi im Artushof Zr 
etzt wird, muß derſelbe von einem effen che (Fürſtenzimmer). 
eitens der Polizei⸗Berwaltung als Zwangs berſteigerung. 


1. Jahresbericht 

2. Rechnungslegung 

3. Wahl des Vorſtandes für das 
neue Rechnungsjahr. 


60 
Freitag, den 7. d. Mis. „Frauenburger N ne 


werden wir vor der Pfandkammer de Falkenburger Schlossbrauerei Frauenburg, 


geeignet anerkannten Sachverſtändigen 
einer Prüfung auf Widerſtandsfähigkeit 
bei Anwendung des 1½ fachen Ueber⸗ 
drucks, auf ſeine Uebereinſtimmung 


> af d willkommen. 
die B it der Verzi Nönigl. Landgerichts ein vermöge feines hohen Malzgehaltes ſehr nahrhaftes und daher ſchwächlichen Gäſte ſin 
8 Diese Prüfung 1 Büffet, 1 Schreibſekretär, Perſonen ſehr bekömmliches Der Vorſtand. 
f bee e mtr, SA mehrere Cophas ae Leffe. 2 Bier Sing-Verein 
des zweiten Jahres von dem Fabri⸗ mund en 2 empfehlen a Flaſche 25 Pfg. (von 10 Flaſchen ab 20 Pig.) Domerftag, den 6. d. Mies 
kanten 45 beantragen und erfolgt auf angen Spiegel m piegel: ag, d. a 


deſſen Koſten. Eine chemiſche Prüfung Abends pünktlich 8 Uhr: 
des fertigen Waſſers in Bezug auf 


alken, =; Nähmaſchinen Strobandstrasse Plötz & Meyer, Strobandstrasse E Vebung — 


F. t zwangsweiſe, ſowie 1 gut erhaltenes Biergrosshandlung, 5196 in der Aula der Höh. Mädchenſchule 
Ermefien der Polizeibehörde, eine ſolche ahrrad, 18 neue wollene . 2 Fee Fa En: : 
Seite, fie sim Brig . biber en, 10 Oelen Brauerei Englisch Brunnen 

mikalien häufiger ftattfinden zu ilder 


freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verſteigern. 
Bartelt, Nitz, Klein, 
Gerichts vollzſeher in Thorn. 


Oeffentliche 2 
Verſteigerung. 


mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark be⸗ Wittwoch, 12. Jannar kk. 
kal ri a ha 1 Sr 75 6 2 von 2 Uhr ab 
nvermögens entſprechende Ha werde ich im ahnhof zu Schoen ſee die 
15 Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt für [N 1 
8 en im Uebrigen Ru zum Friedrich Bay er' ſchen Nach⸗ 
Monate nach ihrer Veröffentlichung laſſe gehörigen 
in Kraft. Die biber noch nicht von] 18 Stück Aetien der Zucker⸗ 
einem Sachverſtändigen geprüften abrik zu Schoenſee Nr. 884 
Mineralwaſſerapparate ſind baldigft is 888, 945 bis 947, 1029 
und ſpäteſtens innerhalb eines Monats bis 1032 und 757 bis 762 
nach der Veröffentlichung dieſer Ver⸗ f 
ordnung zu prüfen. Für die bereits über je 500 Mark, zuſammen 
geprüften Apparate treten die unter] 9000 Mark nebſt 18 Stück 
neuer Couponbogen für die 
Jahre 1894/1903 


$ 13 feſtgeſetzten Termine in Kraft. 
Martenwerder, den 23. März 1897. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
lung verſteigern. 1033 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Gaertner, 


bringen wir den Betheiligten mit dem Be⸗ 
merken 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


in Erinnerung daß mit der Re⸗ 
sion der ſämmtlichen hier vorhandenen 

App Dame!“ ; === 

me lw. geheime Wake 

rr in allen discreten 


Angelegenheiten. Period. Störung. etc. 


Helmsen’s Verlag, Berlin 8. W. 61. 
Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. Gene \ nl h At u 


Die Grundftüde Thorn, Neuftadt Nr. 324 ſofort geſucht 
und Nr. 325 ſollen öffentlich verſteigert] für eine Lebens · u. Bolts · Berſicherungs⸗ 
werben, vorbehaltlich der Zuſtimmung des Geſellſchaft mit großem Incaſſo. Domicil 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten. Thorn. Gefällige Offerten unter 215 an 
Das Grundſtück Nr. 324 liegt an der Ecke] die Expedition dieſer Zeitung. 1079 
der Friedrichſtraße und der Hospitalſtraß ... —— 


dar Grun ditück Nr. 325 daneben in der 
Frledri ſtraße. Modes. 


chſtraß 
R bie Grundftüde gehören mit un Eine durchaus tüchtige 4 
eeines eingezogenen und mit zum Verkaufe 
3 Streifens ſtädtiſchen Straßen⸗ Directrice 
landes dem unter unſerer Verwaltung ſtehen⸗ für feinen Putz per 1. Februar geſucht. 


den St. Jacobs Hospitale. Jahresſtelle und Familienanſchluß. Offerken 


Neuſtadt 324 enthält den Flächenabſchnitt : H 
19411238 mit 3,91 a und den Gläcenabfänitt graphie erheten an en und ge 


1543236 mit 54 qm früheren Straßenlandes 
Reuftabt Nr. 325 desgl. die Flächenabſchnitte . Robert Wetteke, Iuowraflaw. 


1540236 mit 3,32 a und 1544236 mit 0—2 

44 die es mißt alſo zuſammen Neuftadt up 2 * n 

Nr. 324: 445 qm, Neuftabt 325: 376 qm, Kopfſteinſchlä er 
Die Werthtoxe für erſteres Grundſtück be⸗ 

trägt 13 350 Mk., die für letzteres 9400 Mt.] (Reihenpflaſter) finden fofort gute u. lohnende 

ie beiden Grundſtücke werden einerſeiks] Beſchäftigung. Meldungen mit Pre angabe 

einzeln, andererſeits zuſammen aus geboten] mündlich oder ſchriftlich bei 1077 

werden. A. Lange, Dt. Krone, Amtſtr. 19 
Berfteigerungstermin: —ͤ WESER ER TIL TRIER: 


1 
Sonnabend, 22. Januar 1898 N t 
Vormittags 10 Uhr 2 ie: % 
im Magiſtratsſaale des Rathhauſes. der auch die Centralheizungsanlage zu ber 


Die Verkaufsbedingungen liegen zur Ein⸗ dienen hat, für das herrſchaftliche Wohnhaus 
t und Unterſchrift aus im Geſchäſts⸗ : 
—— Ua (Bureau für Alters⸗ und Inva⸗ Ecke Wilhelmſtraße zum April geſucht. 


tts. Verſicherung). Bietungskaution 500 M. 1041 Ulmer & Kaun, 


de Einen Hausknecht 
Die im Eir gange der vorſtehenden Be⸗ — 


ſucht 
tmachung vorbehaltene Zuſtimmung des 0 
Fer Jena Neben n Wien, Einen Lehrling 
werder iſt am 22. d. Mts. ertheilt worden. mit guter Schulbildung ſucht 1082 


Wehe r Magilt 2 Spediteur W. Boettcher. 


Auskömmliche Eine Amme 


von ſofort geſucht. Seglerſtraße 12. 
Lebens ellun Suche mehrere Wirthinnen, Stügen, per⸗ 
A fecte Köchin, Kochmamſell u. Stubenmädchen 

und ſofortiges Gehalt gewährt Herren 
aller Stände, (Branche⸗Kenntniſſe nicht er⸗ 
ſorderlich) die General⸗Agentur der Iduna. Ammen, Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, 
weile gewillt find, fi der Volks Ver.] Diener, Hausdiener und Kutſcher, ſowie 
cherung zu widmen. — Offerten ditte] ſämmtliches Dienſtperſonal bei oem Behalt 


lagernd Thorn, Gutheim. 1078 von ſofort ober ſpäter. 


— 
— 


N 
8 


en. 
& 14 Uebertretungen dieſer Verordnung wer⸗ \ 
den, ſofern nicht ſonſtige Strafbe⸗ 
ſtimmungen, insbeſondere die Bes 
ſtimmungen des § 147,4 der Gewerbes 
ordnung bezw. des Reichsgeſetzes vom 
25. Juni 1887 (Gefeg- Sammlung 
Seite 273—275) oder des 8 367,3 des 
Strafgeſetzbuches n finden, 


— 2 


Schützen Verein, Mocker. 
Sonnabend, den S. d. Mts.: 
Seneralberfammlung, 


ei E. Krampitz. 


Heute Donnerſtag, 
von 6 Uhr Abends ab 
W Grütz⸗, Blut- 
u. Leberwürſtchen. 


1084 6uiring, Mellinflraße 88. 
eute Donnerſta 
Dh von 6 uber 
Friſche Grüß, Blut- 
= u. Leberwurft. 
1093 C. Habermann. 


Grützmühlenteich 
Sichere und glatte Eisbahn. 
Brombergerſtraße 46 


hnungen zu vermiethen. Näheres 
1089 Brückenſtraße 10, part. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern neuerbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 


Hell Bayrisches Lagerbier (Märzenbier) . . 10 Pf. | 
Dunkel BayrischesLagerbier (Münchener Art) 10 „ 
Böhmisches Lagerbier (Pilsener Art). . . 2 x | 


Exportbier (Nürnberger Art)) er 
Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederverkäufer Rabatt. mE 


Brauerei Engliſch Brunnen. 


Zweigniederlaſſung: 


Ganz vorzüglichen 0 1 . erer Surfen ger be. 3 


5 bender Bilder ꝛc. halte ſtets ein 
Himbeer- und Erdheersaft 


8 großes Lager von ſehr elegant er 8 
empfehlen 


"8819 1400 
goss 40d 


20 


arnte der Aichmeiſter Braun von 
hier betraut worden iſt. 

An Gebühren für die Prüfung der Be⸗ 
hälter find von den Fabrikanten ſofort zu 
entrichten. 

a, für die Prüfung eines Apparates 6 Mk. 

b, für jeden folgenden zugleich und in der⸗ 

ſelben Weiſe geprüften Apparat 2 Mk. 

Thorn, den 29. Dezember 1897. 


Masken-Barderabe, 


wie auch alle dazu gehörigen Zuthaten. 
Sachen, die nicht am Lager fein 8 
ſollten, werden ſchnellſtens genau nach 2 
+ Wunſch angefertigt. 22 
IJ. Eyskowska, . 
Thorn, Kulmerſtraße Nr. 13. 


2 
— 000000 


Malton-Weine | Unterricht 


arbeit und Zeichnen wird erthe ilt 


Sherry und Tokayer Vorm. von 9—12 Uhr. 


Frau Anna Rohdies, 
J Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. Bacheſtraße 14, II. 1089 


Oswald Gehrke, [Städtische Volkstihliothek 
W. Boetlcher, Thorn, Geöffnet ce U eee Abds. 


Sonntag von 11½—12½ Uhr Mittags. 
Brückenstrasse 5, Beitrag pro Quartal 50 Pfg. 
Es werden nur 3 vollſtändige Werke auf 


N 1 I bfolgt, bei d W In mä 
Spedition. Transport. HKohlen.|cnet versiis; ne Bm b. den. e 
Prompte Abholung von 


ium. 
Fracht- u. Eilgütern. Das Curatorium 
EEE eee 


99% 


N 
N Anders & Co, 


Ulmer & Kaun, 


Culmer Chauſſee 49. 


Bequeme Pferdeſfände 
haben zu vermiethen. 
Gebrüder Pichert, 
Gef. m. beſchr. Haft, 
1066 Schloß ſtraße. 
Renov. Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche, Waſſer und Klofet 
ab 1. April zu vermiethen. Bacheftr. 6, II. 


Eine Wohnung 
zu vermiethen Seglerſtraße 12. 
Wohn., 3—4 3. m. Preisang., zu mieth. 
l geſucht. Off. u. 44 in d. Exped. d. Zeitg. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. April 
1898 eventl. früher zu vermiethen im Neubau 
Wilhelmſtadt, Ecke Friebrichſtraßze. 
Ulmer & Kaun. 
3 Etage, 2 Stuben und neo Balton, 
nach der Weichſel, alles hell, von fofort 
z. verm. Louis Kaliseher, Bnderftr. 2, 
Bcr 18 iſt 1 Wohn. v. 3 Zim. nebft 
ger. Zub. f. 180 M. jährl. z. 1. April 1898 
zu vermiethen. &. Sehlitz, Kl. Moder. 
immer mit Zubehör zu dermiethen. 
2 3 Bäckerſtraße Il. Koerner. 


Die Wohnung, 
III. Etage, Breiteſtraße Nr. 18 iſt vom 
1. April 1898 zu vermiethen. 
5071 A. Glückmann Kaliski. 


4 

Brombergerſtr. 60. 

Eine Wohnung don 5 Zimmern, Bade⸗ 
ſtube und allem Zubehör für 550 Mark von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 4543 

enovirte, kleinere Wohnung 

von sec ee 2e 85,71 


Mein neu eröffnetes 
» 


Privat-Bureau 


zur Beſorgung allerlei ſchriftlicher Ar beiten 
in gerichtlichen und Verwaltungs⸗Angelegen⸗ 
beiten, welches ich hiermit empfehle, befindet ſich 
Thorn, Tuchmacherstr. 7, Il. 
Thorn, im Januar 1898. 1086 
J. Zakrzewiez, 
Privatſecretair und Bureauvorſteher a. D. 


Unterkleider 


für Herren, in Wolle, 
Macco und Seide, 
In allen Systemen 
nur ausgesucht, beste Qualitäten. 


B. Doliva. 
Thorn, Artushof. 


Erste Hamburger 
Fahrik für Feinwäschererei, 
Neu- u. Glanzplätterei 
und Gardinen-Spannerei 
Marie Kirskswikt 

geb. Palm, 


Gerechteſtraße 6. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels 


3000 Stück 
Sihtenfänme 


zu jeder Stunde, prompt und fauber. 
vnn 16 bis 26 Zoll im Durchmeſſer zur 
Wahl in den Waldungen des Rittergutes 
Kulaki (5 Werſte von Ciechanowiec, Kreis 


Bielsk, Gouvernement Grodno) N 10 „Ein „Lade in Ein engl. Boxhund 


aufen. 
-und Jourage Geſchäft betrieben, mit (minuseh) ſchwarz, rehbraune 
8 Ort und Stelle beim Eigen —— und Stallung; letztere auch zur | Berne, Spaltnaſe, Zähne zeigend, ift geflern 


aıIx naüht, Mizee Werkſtatt geeignet, zum 1. 4. 98 zu vermieth.abhand kommen. 
Als geübte Plätter in Das Srunditüd ft auch glinftig zu kau fen. . Ankauf wird gewarnt, WER: 


1 Heine Wohnung i St. Lewandowski, Agent, in und außer d uſe empfiehlt fi Anzahlung 6000 Mark. 87 Wiederbringer erhält Belohnung. 4 
1 zu . Nich sebsahe 88. Heiligegeiſtſtr. 7, 122. 4 M. . Bäderh. 1575 II. Nitz, Culmerſtraße 20, I. chaukhaus . Fähre. 


Druck und Verlag der Naths buchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


